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Leserb r ie

Verwirrspiel
Betr.:,,Stadt teilt
Rechtsauffassu ng nicht",
Bericht in unsererZeitung vom
20. August 2013.

Offensichtlich ausgelöst
durch Fragen der Journalis-
ten informiert Frau Küchen-
hof die Öffentlichkeit über
diesen Vorgang, der ihr im-
merhin schon zwei Wochen
bekannt war. Da fragt sich der
Bürger: Warum diese Ge-
heimniskräimerei? Wider
besseresWissen stellt sie den
Sachverhalt dann auch noch
rinrichtig dar, indem sie be-
hauptet, dass es ,jn Schene-
feld politisch gar nicht ge-
wollt sei, Neubauvorhaben in
den Landschaftsschutzge-
bieten rlr venrirklichen".
Tatsache aber ist, dass der
überwiegende Teil der Präf-
flächen in Landschafts-
schutzgebieten liegt und ei-
nige davon auftraPgernäß
für bebaubar erklärt wurden,
was überhaupt die BIWiG
erst aufden Plan gerufenhat.

Viel schlimmer aber ist,

dass die Bürgermeisterin in
Frage stellt, ob ein Bürgerbe-
gehren gegen die Aufstellung
von Flächennutzungsplälnen
möglich sei. Sie sollte es bes-
serwissen, denndie neue Ge-
meindeordnung von Schles-
wig-Holstein, beschlossen
unter Beteiligung ihrer SPD-
Parteifreunde in Kiel, lässt
genau dies zu! Sie mag das
nicht gut finden, aber das ist
nun einmal Gesetz.

Und schließlich sei daran
erinnert, dass das Bärgerbe-
gehren zum Ziel hat, den
Landschaft splan zu erhalten,
es erwähnt den Flächennut-
zungpplan mit keinem Wort.
Wozu also dieses Verwirr-
spiel, und warum nur flirch-
tet die Bürgermeisterin den
Bi.irgerentscheid wie der
Teufel dasWeihwasser?
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